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Das erste Wohnhochhaus  
der Schweiz mit einer  
Schiebefensterfassade steht in Zug. 

Auf 
 höchster

 Ebene
Von Gerald Brandstätter (Text) und Valentin Jeck (Bilder) 
Die allseits geforderte verdichtete Bauweise zeigt 
sich verstärkt in Form von Wohnhochhäusern, die 
einen hohen Anspruch an den Wohnkomfort stellen. 
Der meist exklusive Ausbaustandard im Innern wird 
oft durch eine ästhetisch sowie technisch anspruchs-
volle Fassade nach aussen kommuniziert. Im geho-
benen Wohnungsbau in Hochhäusern gelten raum-
hohe Fenster, durchlaufende Fensterbänder oder 
Übereckverglasung fast schon als Norm. Die An-
sprüche und Wünsche des Bauherrn, des Mieters 
oder Käufers nach raumhoher Befensterung und 
Rundumsicht prallen hier mit den technischen und 
 gesetzlichen Rahmenbedingungen sowie den ener-
getischen Anforderungen aufeinander. Denn die 
 Gebäudehülle ist bei Hochhäusern extremen Witte-
rungsbedingungen ausgesetzt: Auf die Fassade wir-
ken hohe Windlasten und Starkregenfälle ein,  eisige 
Kälte im Winter sowie glühende Hitze im Sommer. 
Gerade im Hochhausbau sind Spezialisten gefragt, 
die innerhalb des technisch Möglichen das Maxi-
male ausreizen können. 

Neuentwicklung
Grundsätzlich gelten Gebäude, die höher als 30 m 
sind, als Hochhäuser. In der Stadt Zug sind drei 
 Zonen vorgesehen, wobei im Stadtzentrum eine 
 Gebäudehöhe von maximal 60 m gilt, punktuell bis 

maximal 8 m. Diese Maximalhöhe soll nur in Zent-
rumslagen möglich sein. 

Das Hochhaus des Architekten Philipp Brühwiler 
mit der Bezeichnung B125 an der Baarerstrasse 125 
steht neben der Haupteinfallsachse und ist bereits 
von Weitem sichtbar. Das 18-stöckige Hochhaus im 
Zentrum Zugs ist ein Neubau mit Wohnungen, Büro- 
und Geschäftsräumen, einem Bistro im Erdgeschoss 
und einer Tiefgarage in den zwei Untergeschossen. 
Im Erdgeschoss führen zwei Einschnitte bis zum Ge-
bäudekern. Sie dienen als überdachte Eingänge und 
führen auch zu den verglasten, 5 m hohen Gewerbe-
räumen. Die dunkle Gebäudehülle hebt sich kon-
trastreich von der Umgebung und dem Himmel ab; 
der hohe Bau wirkt ruhig, wohlproportioniert und 
wegen seiner Fassade von eleganter Wertigkeit. In 
ruhigem Rhythmus wechseln sich Naturstein- und 
Fensterbänder ab. Visuelles Erkennungsmerkmal 
der Aussengestaltung sind die umlaufenden Fens-
terbänder. Das 56!m hohe schimmernde Gebäude ist 
das erste Wohnhochhaus der Schweiz mit einer 
Schiebefensterfassade: 18 Stockwerke sind mit 136 
horizontalen, luftgedichteten Schiebefenstern von 
«air-lux» bestückt. 

Die komplette innovative Fassadenlösung aus 
Naturstein und Metall-Glas, inklusive aussen liegen-
der Beschattung, ist durch die Firma Krapf AG aus 
Engelburg in Zusammenarbeit mit dem Architek- 

Das Hochhaus des 
Architekten Philipp 
Brühwiler mit der 
Bezeichnung B125 
steht neben der 
Haupt einfallsachse. 

Im gehobenen  
Wohnungsbau in 
Hochhäusern gelten 
raumhohe Fenster,  
durchlaufende 
Fensterbänder oder 
Übereckverglasung 
fast schon als Norm.
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Die Jakob AG reali-
sierte in Freiburg im 
Breisgau (D) zwei 
Spezialobjekte: den 
Gebäudekomplex 
Stadthaus M1 (links) 
und das sogenannte 
Greenhouse (oben  
links, Detailansich- 
ten). Sie verdeutlichen 
beispielhaft die weit 
gespannten ästhe-
tischen, funktionalen 
und technischen 
Möglichkeiten der 
Fassadenbegrünung.

Fassadenbegrünung liegt im Trend. 
Sie bietet vielfältig funktionale und 
gestalterische Möglichkeiten bei 
der Begrünung von Gebäuden. 

gun. Im Zusammenhang mit der Forde-
rung nach Ökologie und Nachhaltigkeit 
beim Bauen hat auch ein im Prinzip ural-
tes architektonisches Thema, die Begrü-
nung von Gebäudefassaden, in den letz-
ten Jahrzehnten eine neue Aktualität und 
Bedeutung erlangt. Kein Wunder, wenn 
man sich die zahlreichen, mittlerweile 
wissenschaftlich untermauerten Vorteile 
von fachgerecht begrünten Fassaden vor 
Augen führt: Sie absorbieren CO₂, sie 
schlucken (Fein-)Staub und Schmutz, sie 
mildern Schallbelastungen (bis zu 10"dB), 
sie sorgen im Sommer durch Schatten-
wurf und Wasserverdunstung für natürli-
che Gebäudekühlung – Vorteile, die vor al-
lem im städtischen Kontext wertvoll sind. 
Damit nicht genug, Begrünung schützt 
Fassaden vor UV-Strahlen, Hagel, Schlag-
regen, Wind und mildert Temperatur-
schwankungen ab. Dadurch verlängert 
sich die Lebensdauer der Gebäudehülle. 
Gleichzeitig verringern sich die Kosten 
für die Gebäudeklimatisierung.  

Neben diesen handfesten ökologi-
schen und ökonomischen Vorteilen, zu 
denen auch eine Förderung der Artenviel-
falt und, bei entsprechender Vorrichtung, 
ein Beitrag zum Regenwassermanage-
ment zählt, gibt es die kaum quantifizier-
baren atmosphärischen und ästhetischen 

Effekte der Gebäudebegrünung. Ihre Wir-
kung auf die Lebensqualität und das 
menschliche Wohlbefinden ist freilich 
nicht zu unterschätzen. Begrünte Fassa-
den, die Ökologie und Ästhetik in idealer 
Weise miteinander verbinden, sind ausge-
sprochene Sympathieträger, die den Wert 
einer Immobilie zu steigern vermögen. 

Eine fach- und sachgerechte Fassa-
denbegrünung, die funktional und ästhe-
tisch überzeugt, verlangt nach sorgfälti-
ger Planung. Das betrifft die Auswahl der 
Pflanzen ebenso wie die Vorbereitung der 
Fassade. Denn Kletterpflanzen benötigen 
in der Regel Hilfestellungen und Weglei-
ter, etwa in Form von Seilsystemen oder 
Netzen. Genau auf diesem Gebiet hat sich 
die Drahtseilfabrik Jakob AG aus Trub-
schachen Kompetenz und Expertise erar-
beitet. Das manifestiert sich einerseits in 
Produktprogrammen wie «Green Solu-
tions», in denen standardisierte Rank- 
und Kletterstrukturen für die Fassaden-
begrünung zusammengefasst sind. Das 
belegen andererseits anspruchsvolle, oft 
grossflächige Projekte, die in Zusammen-
arbeit mit Fachplanern entwickelt wer-
den und in technischer beziehungsweise 
gestalterischer Hinsicht nach besonderen 
Lösun gen verlangen.  

 ! jakob.ch

 Ökologie  
und Ästhetik

turbüro Philipp Brühwiler, Zug, entwickelt und ge-
baut worden. 

14 Jahre Erfahrung
Die Krapf AG erkannte bereits früh den Trend zur 
lichtdurchfluteten rahmenlosen Architektur mit 
grossen Elementen. Als Fassadenbaufirma mit lan-
ger Tradition hatte sich das Unternehmen das an-
spruchsvolle Ziel gesetzt, eine Schiebefenster-
fassade zu entwickeln, die zu 100 Prozent dicht ist 
– und zwar bei allen auch noch so extremen Wetterbe-
dingungen. Zudem musste dieses Schiebefenster  
robust, von maximaler Sicherheit sowie leicht zu be-
dienen sein. Höchster Wohnkomfort und Nutzen 
waren das Ziel. Mit herkömmlichen Schiebefens-
ter-Systemen, die mit Bürsten- und Profildichtun-
gen bestückt sind, ist dieser hohe physikalische An-
spruch nicht umsetzbar. Die Krapf AG entwickelte 
daher vor 14 Jahren konsequent eine eigene robuste 
Profilsystemlösung mit einem einzigartigen Dich-
tungssystem zwischen Schiebefenster und Rahmen 
sowie mit wenig Ansichtsbreite und Bautiefe. 

Das Herzstück der Profilkonstruktion ist ein ein-
zigartiges Dichtungssystem zwischen Schiebefens-
ter und Rahmen: Die Luft wird im Rahmen erzeugt 
und in kurzer Zeit mit Druck in die Dichtung einge-
blasen. Die umlaufende, nun luftgefüllte Ringdich-
tung wird kontinuierlich gegen das Schiebefenster 
gepresst, füllt den Spalt zwischen Fest- und Schiebe-
fenster komplett aus und dichtet vollständig ab. Das 
Fenster kann dabei die Windbewegungen elastisch 
aufnehmen und verhindert Elementgeräusche. 
 Dieses aussergewöhnliche Dichtungssystem hält  

100 Prozent dicht bei extremem Wind und Regen 
und erreicht eine Schlagregendichtheit mit bisher 
unerreichten Bestwerten der Klasse E 1500. Ein wei-
terer mit herkömmlicher Dichtungstechnik nicht 
 erreichbarer Effekt ist die hohe Dämmung gegen 
 Aussengeräusche. So wird eine Schalldämmleistung 
von bis zu 43 dB erreicht, bei einem vorzüglichen  
U-Wert von bis zu 0,83 W/m²·K. Zum Öffnen des 
Schiebefensters wird die Dichtung über einen Druck-
tasterimpuls entleert, anschliessend zieht sie sich 
zurück. Im Gegensatz zu Systemen mit Dichtungs-
lippen oder Bürsten ermöglicht diese unsichtbare, 
wartungsfreie Technik von «air-lux» auch bei gro-
ssen Elementen ein reibungsfreies Bewegen. Sämt-
liche Komponenten sind unsichtbar und integral im 
Rahmen verbaut.

Schiebefenster bis 18 m2

Die Krapf AG verfolgt mit dem Glasfassadensys-
tem air-lux von jeher diesen konsequenten Weg im 
 Design, der architektonisch und funktionell über-
zeugt und grossflächige Schiebefenster bis 18"m² er-
möglicht. «air-lux» überzeugt mit grossem Know-
how im Fassadenbau und mit Spitzenleistungen 
in der Produktnorm DIN 14351-1: Diese ermöglicht 
 einen objektiven Vergleich und eine produktneutrale 
Ausschreibung, denn die Norm orientiert sich am 
«Performance-Prinzip». Hierbei werden Produkte 
nach ihren Eigenschaften bewertet. Zahlreiche Refe-
renzen im Hochhaus- und Objektbau bestätigen die 
Innovation des Systems, dessen Alltagstauglichkeit 
und reibungslose Funktionalität.

 ! air-lux.ch

Die Schiebefenster-
fassade ist bei  
allen auch noch so  
extremen Wetter-
bedingungen zu  
100 Prozent dicht. 

Dank der patentier-
ten, luftunterstützten 
Dichtung erreichen  
die Schiebefenster 
Bestwerte bei  
Dichtung und Schall-
dämmung.

Das Herzstück der 
Profilkonstruktion 
ist ein besonderes 
Dichtungssystem  
zwischen Schiebe-
fenster und Rahmen.
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